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Lieber Lager-Onkel !

lierrliche Ideen, die Du uns in Deinem

letsten Brief gegeben hast ! Sogar gescheite
Kdpfe mussten staimen, als sie von PLANTAGO

LANCEGLATA lasen, und ich selbst habe mir

schon vorgenommen, desnachst eine kleine Apo*
theke anzulegen. Auch die anderen Ideen ha*

ben schon in diesem Oder jenem Gehirn V.urzeln

gefasst, und die Resultate werden gewiss
nicht mehr lange susbleiben. Ja, nur ein On*

kel kann halt bo zu seinen Kameraden ins Herz

sprechen.
Du kasnst Dir kaum vorstellen, was wise*

re Alten und Jungens taglich zurecht schaf*

fen. Einfach aus Nichts zaubern sie ihre

Kunstwerke hervor. Da erscheinen bald Tische,
bald Stiihle und sonstige 3inrichtungen in

den unmoglichsten Loden, als ob sie die Hein*

zelmannchen übemacht gemacht hatten. Und

seitdem die Geruchte von nepatriierung und

von Umzug in ein neues Lager wie durch den

Wind kamen, baut man auch Reisekoffer in Ms*

sen* Die Geldstuck© rasseln nur so in Gregors
MSbelwaren-Geschaft, und Hans-Henning,druben

im braunen Zelt, arbeitet sich auch schon zum

Gross-Lieferanten und Geschafts—Konkurrenten

ernpor. Dabei macht natiirlich die Kentine ein

Riesen—Geschaft mit tyerkzeug, Schrauben,
Scharnieren und Schldssem, indessen der Tag,
an dam der letzte Hammerschlag verstummen

sollte, noch lange nicht zu dammern scheint.

Nichte-aesto—weniger hat Charlie schon ein

kolossales keisefieber, seiteem er seine

Fahrkarte nach Hamburg besitzt, under ver*

hehlt nicht, dase seinetwegen die Raise schon

morgen bosgehen kann.

Auch die Geistesbeschaftigten sind schwe;

bai der Arbeit. Stelle Dir bloss vor, was es

da fur schlaue Kopfe gibt. Da bin ich zufal-

ligerweise einmal vor der Kantine vorbeige*
kommen und habe ein Gesprgch vemommen, das

sich so anhdrte wie die Worte "Plantago lan-

ceolate*’. Mir blieb beinahe der Atom stehen,
als ich mich erinnerte, dass ich in einem

deutschen Lager war. - Und es ist wahrhaftig

eine Froude, zu sehen, wie sich immer noch

manche IMhe geben, urn Deutsch zu sprechen,und
andere, die sich die Zeit nehmen, urn unsere

Uuttersprache und auch andere Gegenstande zu

lehren. Ja es isc erstaunliah, wenn man be*

denkt, mit wieviel Srfahrung, Wissen und Kon-

nen wir taglich in unserem verhaltnismassig
kleinen Lager verkshren. - Bei Geheimrat Kurt
kann man sich bei Tag und Nacht jede Auekunft
tiber Ackerbau und Viehzucht einholen. Von den

Buchfuhrern gibt es schon bo viele, dass man

die Lehrer von den Lehrlingen nur noch erken-

nen wiirde, wenn die einen ihr Diplom st?indig
hinter dem Bleistift in der oberen V.estenta*
sche Oder iiber dem Ohr triigen. Ffir Partnered
braucht man sich nur an die schon bekannten

Spezialisten zu wenden, und dann steht noch
die 70-jahrige Manning Onkel Jonas zur Ver-

fiigung. Dann kommt die unubertroffene 'Srfah-

rung unserer Pflanzer aus den Tropen, ein

Schatz, den keiri Buch zu fassen vermag. Von
den Sprachen, na, da hat man die Auswahl von

Platt—Deutsch, Siichsisch und Schwabisch bis

zu den Dialekten unserer Axe-Genossen, ein-
schliesslich Japanisch. Dann gibt es Kuna tier
und Paehleute, Juweliere, Kaschinisten, Slek-

triker, Schreiner und Spangler, Zimmerleute
und Baumei&ter, ilalermeister und Barbiere. Dur
der Schuster hat uns inzwischen verlassen —

aber die Schusterei überlassen wir ja so-wie-so
dam "King George”. Ja, Schlosser, Schmiede,
Heizer und Koche, Backer, Fleischer urat*

ler", das alles Ist vertreten, solang das Ma-
terial nicht fehlt; nicht zu vergessen Schnei-
der, Weber und "Waschfrauen”, Sohauspieler und

Nächste Woche!!
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